
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 24 (1920-1921)

Heft: 10

Artikel: "Erleben"

Autor: Steiger-Lenggenhager, Marie

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-664885

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 11.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-664885
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


„îrlfbfn".
SSon 2ft a r i e Steiger 2enggent)ager.

„Sllfo id) ïomme balbigft einmal 31t bir unb ergäbe bir bon unfexer
Sommerreife." ©arnit berabfd)iebete fid^ grau ganiü) bon ihrer Confine,
bie fie nad) bex fRitcffeI)x auS ben Sommerferien foeben gufätlig auf bex

Straffe angetroffen.
(Sie lö'fte baS 3Serffned)en aud) Balb ein. llnb als fie erft gemütlich in

in bex Sofaede neben ferait S^eta faff, ba gingS benn audi traie am Sd)nür=

dien, faft traie ethaaS, baS fie fdjon gum fo unb fo hielten SUÎale tniebergab:

j&-; -V, --
_feesöSii'is;.• -- • U'. - r ' -

S3ilb 8 gum Strtiïel ,,23tlbf)auer Stuguft ©uter".

„Sa, id) ïann bix nur fagen, toir haben unglaublich fiel erlebt in ben

tnenigen 2Bod>en. ©u traeifet ja, toir toaren im Serner Dberlanb; nun, bu

ïannft bir benïen, baß es ba an 3lbtoed)Slung nidjt fehlte — StuSftüge auf
ben Seen, ©tjun, Sfüeg, Snterlaïen, bort ^urfaarïïongert, Sfaielfaal, ele=

gante ©oitetten. 9tun toar id) bod) froh um mein feines neues Sd)netber=

ïoftiim, über beffen unerhörten SßreiS id) mid) erft fo fcfitraer geärgert hatte,

man toäre fid) unter biefer ©efettfdiaft ja fonft borgeïommen traie, tote —
nun eben toie fo redite bratoe aber jdjredlid) b)intertr)äIbIerifcE)e Sdjtoetger,
unb bie haben in biefer bornehmen SSelt halt bod) immer einen Strich mS

Sächerliche. Unb bann Sfelttoalb — traie entgücfenb malerifdj! — ©tefc

„Erleben".
Von Marie Steiger-Lenggenhage r.

„Also ich komme baldigst einmal zu dir und erzähle dir von unserer
Sommerreise." Damit verabschiedete sich Frau Fanny von ihrer Kousine,
die sie nach der Rückkehr aus den Sommerferien soeben zufällig auf der

Straße angetroffen.
Sie löste das Versprechen auch bald ein. Und als sie erst gemütlich in

in der Sofaecke neben Fwmi Meta saß, da gings denn auch wie am Schnür-
chen, fast wie etwas, das sie schon zum so und so vielten Male wiedergab:

5 " ^

Bild 8 zum Artikel „Bildhauer August Suter".

„Ja, ich kann dir nur sagen, wir haben unglaublich viel erlebt in den

wenigen Wochen. Du weißt ja, wir waren im Berner Oberland; nun, du

kannst dir denken, daß es da an Abwechslung nicht fehlte — Ausflüge auf
den Seen, Thun, Spiez, Jnterlaken, dort Kurparkkonzert, Spielsaal, ele-

gante Toiletten. Nun war ich doch froh um mein feines neues Schneider-

kostüm, über dessen unerhörten Preis ich mich erst so schwer geärgert hatte,

man wäre sich unter dieser Gesellschaft ja sonst vorgekommen wie, wie —
nun eben wie so rechte brave aber schrecklich hinterwäldlerische Schweizer,

und die haben in dieser vornehmen Welt halt doch immer einen Strich ins
Lächerliche. Und dann Jseltwald — wie entzückend malerisch! — Gieß-



JEjadjfälle, SBrieng mit feinen reigenbcit Braunen tpolgbäufern, bie bon ben
tfrembcn fo btel betounbert toerben, fo edfit fcbtoeigerifd); bie ©d&nifclerjd&ule
gaben totr natürlich and) befud)t — eS ift bod) eine intereffante îjeimifdje
vsntmftrie, — bann bie 3Iarefd)Iud)t, ben ßanbecffall — einfad) großartig,
teenrt man aU btefe 9faturfd)önl)eiten fielet, toirb man allemal gang ftolg
auf feine ©ditoetg. 9fam, bie Einher toaren ja jetoeilcn rcblid) miibe, toenn
£3 abenbê gu SBett ging, aber grieba fanb bod), bafj fie nun ein feines 3Iuf=
façttjema gäbe, faits es Ifie^e: 2BaS iriir in ben ©ommerferien erlebten.
SaS fl^iffen^afte ®inb batte, fid) ja and) itntertoegS fleißig iRotigen
gemadjt, um ja nidjtS gu bergeffen.

S3itb 9 gum Slriiïeï ,,S3iIbÇauer Sluguft ©uier".

fdjbnen toag benübten toir natürlich gum SluSfliegen, SRürrcn
felbftberftanblidß 23engernalß, ©dfonige platte, grofgartig aïCeê, unb bann
auf ben 9?tefen, id) fage bit — ba§ ©efül)l fo Ijod) oben über all bent ïlein=
lieben Sinn unb treiben ber engen ÜRenfcbentoelt unten!" Siefen legten
©ab füradj grau gannt) mit einer befonbern SBürbe; er paffte eigentlich
fo gar nidbt in % SBefen unb batte ettoaS Angelerntes an fid). grau 2Reta
mußte intocnbig ein Hein bifjdjen lächeln.

„©trapagiös toar'S ja, baS muff id) jagen, biefeS Seben, aber toir tooH=
ten bod) bie gerien auSnüben, um möglidjft biet babon gu haben. gab
ja aitdj fRegentage, too man auf's tpotel angetoiefen toar, unb bie nal)m man

bachfälle, Brienz mit seinen reizenden braunen Holzhäusern, die von den
fremden fo viel bewundert werden, so echt schweizerisch; die Schnitzlcrschule
haben wir naturlich auch besucht — es ist doch eine interessante heimische
industrie, — dann die Aareschlucht, den Handeckfall — einfach großartig,
wenn man all diese Naturschönheiten sieht, wird man allemal ganz stolz
auf feine Schweiz. Nun, die Kinder waren ja jeweilen redlich müde, wenn
Hh sàáv zu Bett ging, aber Frieda fand doch, daß sie nun ein feines Auf-
satzthema habe, falls es hieße: Was wir in den Sommerserien erlebten.
Wav ghle, gewissenhaste Kind hatte sich ja auch unterwegs fleißig Notizen
gemacht, um ja nichts zu vergessen.

Bild 9 zum Artikel „Bildhauer August Suter".

schönen wag benähten wir natürlich zum Ausfliegen, Murren
selbfwerstandlich, Wengernalp, Schynige Platte, großartig alles, und dann
aus den Niesen, ich sage dir — das Gesühl so hoch oben über all dem klein-
lichen Tun und Treiben der engen Menschenwelt unten!" Diesen letzten
Satz sprach Frau Fanny mit einer besondern Würde; er paßte eigentlich
so gar nicht in ihr Wesen und hatte etwas Angelerntes an sich. Frau Meta
niußte inwendig ein klein bißchen lächeln.

„Strapaziös war's ja, das muß ich sagen, dieses Leben, aber wir woll-
ten doch die Ferien ausnützen, um möglichst viel davon zu haben. Es gab
ja auch Regentage, wo man auf's Hotel angewiesen war, und die nahm man



gut SIbtoecpglung gang gern pin, benn, toeifft bu, bie Kitdje toar toaprpaftig
and) rticfjt gu beracpten. fßapa fcfiluclgte in feinen geliebten Sacpforetten,
bab blau, balb gcbacfen, ober mit einer belifaten (Sauce pottanbaife, unb
bann biefe tounberbotten $orê b'ceubreS unb bie unbergleidjlicpen füffen
platten, eine foldje Charlotte ruffe gunt Seifpiet — baë ïbnncn toir einfact)
nid)t bergeffeit — ein prima Kod) im Settebue, fag id) bir, febc fbîaptgeit
ein Kunfttoerï, ein ©rtebnig.

Slbenbg bei gutem SS>etter benegianifdje fftacpt im ©arten, 9tacï)tfeft
auf bem See, fonft brinnen Salt, Sa unb ridjtig — toag für greffe 3Jien=

fepen man fap: ba toar bed) ber befannte 3h, toeipt bu, ber Sidjter, ltnb ber

lieff fidj einigemale bagu betoegen, uns eigene Sichtungen borgulefen, unb
bann ber berühmte ©eiger Q., ber atteg begauberte.

^a unb fo paben toir in ben bier SBopen atteg auggefdjöpfp toag gu
fepen unb gu erleben toar, id) ïann toirüicp fagen atteg, unb grieba, bie

ïteine fßebantin, meinte gutept, fie fei frof), baff fie über atteg Sitcp ge=

füf)rt pabe, eg !äme it)r fonft burepektanber; ich felbft fann'g ja aitcp brau=

djen, baff eg auf biefe SSeife feftgenagelt ift. Xtnb id) muff geftepen, id) toar
gutept auch frot), toieber gur fftupe gu ïommen, naepbem toir fo biet erlebt
patten, ©igentlicp mein' idj faft, id) möchte erft jept nodj einmal in bie

für gehen, um mich bon bem alten ridjtig auggurupen. Stucp grieba fepeint
mir trop bem guten ©ffen unb ber £>öpenluft leiber niept redjt erpolt gu

fein, fie'patte oft Serbauunggbefd)toerben unb fdjlief immer fo fdjledjt.

2Bie — fcpoit fo fpät? Sa ift eg ja pödjfte Seit, baff id) mid) berab=

fdjicbc ; ich habe nod) anbernortg gerienberiept gu erftatten, folange id) nod)

atteg toeiff. Unb toie gingg benn ©itdj? Spt toaret ja auep fort, irgenbtoo,
nidjt, too gitcfjg unb ipafen einanber gute 9?acpt fagen? 2J£ein ©efdjmad"
toär'g ja nid}t, mir toiir'g unpeimlid) in eurer bietgerühmten ©infamheit,
benn toie gefagt, id) erlebe gern ettoag, toenn idj fort bin, bamit idj toag

gu ergaben toeiff. Stber ihr habt'g ja immer mit ©jtrabagangen. — 3?un

alfo, fuep mid) auep balb auf, id) bin gefpannt auf eure ©rlebniffe." —
grau ÜDtefa ïeprte finnenb gu iprem Strbeitgptäpcpen gurüdt, alg ipr

©aft fie berlaffcn patte. Spue ©rlebniffe? Step, toie armfelig, toie gang

unb gar unbebeutenb mufften fie erfepeinen neben alt ben groffen Singen
unb SPÎertfdjen, bon benen Sannt) fo begeiftert ergäptte. 9Bag toar benn

gegen alt bie SBeltberüpmtpeiten ber Sernerobertänber Sergtoctt _u"^
Srembcnftationen ipre einfame Sergtoiefe, gu ber niemanb emporjtteg,
toenn fie fdion bolt füfger ^jßoefie unb heimlichen Sauberg toar, fo baff fie

fidj bort immer toie in einer bag Sapr burd)^ unbetoufft erfepnten unb ge=

fuepten tpeimat iprer Seete fiiplten. SSenn fie bort fajfen auf ben grauen
Selgbtöden, gtoifcpen benen bie SXIpenrofen toueperten unb bie ber feine, att=

mobifcp buftenbe Sppmian in fßotftern übergog, toenn fie ipre Stugen rupen
lieffen auf bem garten niebrigen Sttpengrag, aug bem pier ftolg toie „eine
Königin bie gelbe ©ngiane fidj pob, bort bie gotbene^ Strniïa mit ber über-

toättigenb bu'ftenben lilafarbenen Drcfjig unb ben toeiffen gtoden beg Sßotb

grafeg ein perrtiepeg garbenfpiel trieb, unb toenn gum Opt nur bag gier=

iiepe Summen ber punbert Sufeften unb bag trautiipe Sölden ber öerben=

gtoefen brang, bann fiiplten fie fiep toaprpaft in einem fßarabieggärttein,
bann toünfditen fie oft: „Step, baff boep a% SHenfdfjen bag erleben ïonnten,
fo bon gangem bergen, bon gangem ©emitte unb mit atten ipren Kräften

zur Abwechslung ganz gern hin, denn, weißt du, die Küche war wahrhaftig
auch nicht zu verachten. Papa schwelgte in seinen geliebten Bachforellen,
bald blau, hald gebacken, oder mit einer delikaten Sauce hollandaise, und
dann diese wundervollen Hors d'cauvres und die unvergleichlichen süßen
Platten, eine solche Charlotte russe zum Beispiel — das können wir einfach
nicht vergessen — ein prima. Koch im Bellevue, sag ich dir, jede Mahlzeit
ein Kunstwerk, ein Erlebnis.

Abends bei gutem Wetter venezianische Nacht im Garten, Nachtfest
auf dem See, sonst drinnen Ball. Ja und richtig — was für große Men-
schen man sah: da war doch der bekannte ch>, weißt du, der Dichter, und der

ließ sich einigemale dazu bewegen, uns eigene Dichtungen vorzulesen, und
dann der berühmte Geiger Z., der alles bezauberte.

Ja und so haben wir in den vier Wochen alles ausgeschöpft, was zu
sehen und zu erleben war, ich kann wirklich sagen alles, und Frieda, die

kleine Pedantin, meinte zuletzt, fie sei froh, daß sie über alles Buch ge-

führt habe, es käme ihr sonst durcheinander; ich selbst kann's ja auch brau-
chen, daß es auf diese Weise festgenagelt ist. Und ich muß gestehen, ich war
zuletzt auch froh, wieder zur Ruhe zu kommen, nachdem wir so viel erlebt
hatten. Eigentlich mein' ich fast, ich möchte erst jetzt noch einmal in die

Kur gehen/um mich von dein allen richtig auszuruhen. Auch Frieda scheint

mir trotz dem guten Essen und der Höhenluft leider nicht recht erholt zu
sein, sie hatte oft Verdauungsbeschwerden und schlief immer so schlecht.

Wie — schon so spät? Da ist es ja höchste Zeit, daß ich mich verab-

schiede; ich habe noch andernorts Ferienbericht zu erstatten, solange ich noch

alles weiß. Und wie gings denn Euch? Ihr wäret ja auch fort, irgendwo,
nicht, wo Fuchs und Hasen einander gute Nacht sagen? Mein Geschmack

wär's ja nicht, mir wär's unheimlich in eurer vielgerühmten Einsamkeit,
denn wie gesagt, ich erlebe gern etwas, wenn ich fort bin, damit ich was

zu erzählen weiß. Aber ihr habt's ja immer mit Extravaganzen. — Nun
also, such mich auch bald auf, ich bin gespannt auf eure Erlebnisse." —

Frau Meta kehrte sinnend zu ihrem Arbeitsplätzchen zurück, als ihr
Gast sie verlassen hatte. Ihre Erlebnisse? Ach, wie armselig, wie ganz
und gar unbedeutend mußten sie erscheinen neben all den großen Dingen
und Menschen, von denen Fanny so begeistert erzählte. Was war denn

gegen all die Weltberühmtheiten der Berneroberländer Bergwelt und

Fremdenstatianen ihre einsame Bergwiese, zu der niemand emporstieg,

wenn sie schon voll süßer Poesie und heimlichen Zaubers war, so daß sie

sich dort immer wie in einer das Jahr durch unbewußt ersehnten und ge-

suchten Heimat ihrer Seele fühlten. Wenn sie dort saßen auf den grauen
Felsblöcken, zwischen denen die Alpenrosen wucherten und die der feine, alt-
modisch duftende Thymian in Polstern überzog, wenn sie ihre Augen ruhen

ließen auf dem zarten niedrigen Alpengras, aus dem hier stolz wie^ eine

Königin die gelbe Enziane sich hob, dort die goldene Arnika mit der über-

wältigend duftenden lilafarbenen Orchis und den Weißen Flocken des Woll-
grases ein herrliches Farbenspiel trieb, und wenn zum Ohr nur das zier-
liche Summen der hundert Insekten und das trauliche Läuten der Herden-

glocken drang, dann fühlten sie sich wahrhaft in einem Paradiesgärtlein,
dann wünschten sie oft: „Ach, daß doch alle Menschen das erleben konnten,
so von ganzem Herzen, von ganzem Gemüte und mit allen ihren Kräften
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toie toir!" ®a Brauchte e§ ïein Sluffhteiben, benii baê prägte fic^ für aile
Seiten unverlierbar in bie bergen ein.

216er eben — toäre jenen ba§ fjier toirïlid) ©rtebniê! Sietteidjt
toürben fie nur bie 2lcf)feln guderi barob. Sefonberê toenn fie erft bie tpüt»
ten füllen ba Berum, bie fo gar nidjtê gemein Batten mit ben fhönen ©aft»
patäften ber berühmten Sh^mbenorte unb toenn fie fid) backten, baff ba brin
boçB tooBI nie eine Statjtgeit fo ein „©rtebnig" toäre toie bei ihnen bor ben
glängenben ©ebecfen an ben langen 2afeht, unb baff man Biet leinen Se»

rüBmtBeiten begegnete, bie bor einem bon Serehrung unb Émbacfjt fhmet»
genben tßubtilum „au§ eignen SBerïen" borlafen ober „ficB gu einem Sieb
ertoeidjen" liefert, um fid) nadjBer in taufenb banalen Komplimenten gu
fonnen. Sein, baê gab'ê nid)t Bier. Unb bocB — tonnte man nidjt audi
Bier Statjtgeiten erleben unb grofge Sftenfdjen lernten lernen, toenn auch
itjr Same nie in ben Seitungen ftanb. grau Steta berfentte fid) immer
tiefer in jene Erinnerungen. ipatte ifmen ettoa je ein Q^eftmaBI beffer ge=

fd)medt atê bag ©las frifc^er 3JîiId), bie füjge Butter unb ber toeifje S'eger
auf fdjtoargent Srot, toenn fie fo red)tfdjaffen tmibe unb auêget)ungert nah
langer, ftrenger Sergtoanberung, berregnet unb burcEjïâltet mandjmat, fid)
am lebenbigen, richtigen iperbfeuer ber ©ennhütte toärmten unb baê ein»
fadie 3JdaBI biefer fd)Iid)ten Stenfdjen teilten? SBar eg bann nidjt borge»
fommen, bajj ein Sitter, toorttarg erft, nadjbem er aufgetaut toar, gu er»
gäBIen angefangen Batte aug feinem Seben, beut bon Sugenb an Barten unb
arbeit§reid)en Seben beê Sergterê, feinen heimtoeljfhtoeren SIuëtanbsjaBren,
feiner (Sïje^eit, bon ©hidfatêfhtâgen, Kranïheit, Sob unb anbern Sertuften
— oB man Börte ba feBr biet „aug eigenen SBerïen", vielleicht mit toeniger
Kunft berbrämt, aber mit unbebingter SebengtoaBrljeit, man faB in ein
fîitteê tpetbentum hinein, irt eine 2Jtenfd)enfeeIe, bie leic^tlidg mehr SSen»

fdjen= unb SBettïenntniê unb meBr Sebenêphitofopïjie unb toaBre ©röjje barg
atê ber geiftreidjfte „©ffap" eineê berühmten tpotetgafteê. Stan faB Köpfe,
auê beren martigen Sägen eine beutlidjere ©pradje fpradj atê auê beut in»
tereffanteften verlebten Künftlerprofil. ©ine fotdje „unbebeutettbe" Se»

fanntftfiaft Batte für fie, für grau gp^eta, freilich fd)on ein ©rtebniê be=

beutet.
DB' man brauchte nicht einmal in ben Sergen gu fein, um gu erleben,

auch nicht in ber grofgen ©tabt; man tonnte in feinen eigenen bier getooBn»
ten Sßänben ober in feinem ©ärtlein erleben genug unb übergenug. Siel»
Ieid)t ïommt ung unter unferen ©adjen ein Sitb in bie $änbe, eê braucht
ïein rûtirfeligeë „©enrebilb" gu fein, oieHeidjt ift eg nur ein Kopf, eine
©eftalt, in beren Haltung, beren Slid, beren ©infi'tgung in bie Sanbfhaft
etroaê liegt, baê unê nicht toêlâfjt, bem mir nachgehen müffen, immer toei»

ter, big ioir irgenbtoo auf einen Stenfhen, auf einen ©inbrud auê unferer
gugenb ftofjen: halt, baê ift'g — eine folctye (Stimmung toar'g, ein foldfieê

©rtebniê, ein fother Stenfh/ folcfie Satur, bie beê Kunftterê Sluge unb
©eele in Sann hielt, atë er bag matte, bag unb baê unb ba§ ift'ê, mag ba

gu mir fpridjt, gerabe gu mir, ioeil ih eg fo, genau fo fühlte bamatê. llnb
eê ift, toie toenrt ber Staler alt baê gerabe für micf) auf bie Seintoanb ge=

bracht hätte, unb barum muh tdj eê immer unb immer toieber anfhauen,
unb ih fühle alt bie ©üfje unb ©djtoere, bie für ben Künftter in biefem
©cBaffen tag, ih teile atïeë mit ihm, ih nehme fein ®erï gang auf in mich,
unb fetbft toenn ih e§ niht mehr ïôrpertih fe^e, fo lebt e§ boh in mir für

•i
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Wie wir!" Da brauchte es kein Aufschreiben, denn das prägte sich für alle
Zeiten unverlierbar in die Herzen ein.

Aber eben — wäre jenen das hier wirklich Erlebnis! Vielleicht
würden sie nur die Achseln zucken darob. Besonders wenn fie erst die Hüt-
ten sähen da herum, die so gar nichts gemein hatten mit den schönen Gast-
Palästen der berühmten Fremdenorte und wenn sie sich dachten, daß da drin
doch Wohl nie eine Mahlzeit so ein „Erlebnis" wäre wie bei ihnen vor den
glänzenden Gedecken an den langen Tafeln, und daß man hier keinen Be-
rühmtheiten begegnete, die vor einem von Verehrung und Andacht schmel-
zenden Publikum „aus eignen Werken" vorlasen oder „sich zu einem Lied
erweichen" ließen, um sich nachher in tausend banalen Komplimenten zu
sonnen. Nein, das gab's nicht hier. Und doch — konnte man nicht auch
hier Mahlzeiten erleben und große Menschen kennen lernen, wenn auch
ihr Name nie in den Zeitungen stand. Frau Meta versenkte sich immer
tiefer in jene Erinnerungen. Hatte ihnen etwa je ein Festmahl besser ge-
schmeckt als das Glas frischer Milch, die süße Butter und der Weiße Zieger
auf schwarzem Brot, wenn sie so rechtschaffen müde und ausgehungert nach
langer, strenger Bergwanderung, verregnet und durchkältet manchmal, sich

am lebendigen, richtigen Herdfeuer der Sennhütte wärmten und das ein-
fache Mahl dieser schlichten Menschen teilten? War es dann nicht vorge-
kommen, daß ein Alter, wortkarg erst, nachdem er aufgetaut tvar, zu er-
zählen angefangen hatte aus seinem Leben, dem von Jugend an harten und
arbeitsreichen Leben des Berglers, seinen heimwehschweren Auslandsjahren,
seiner Ehezeit, von Schicksalsschlägen, Krankheit, Tod und andern Verlusten
— oh man hörte da sehr viel „aus eigenen Werken", vielleicht mit weniger
Kunst verbrämt, aber mit unbedingter Lebenswahrheit, man sah in ein
stilles Heldentum hinein, in eine Menschenseele, die leichtlich mehr Men-
schen- und Weltkenntnis und mehr Lebensphilosophie und wahre Größe barg
als der geistreichste „Essay" eines berühmten Hotelgastes. Man sah Köpfe,
aus deren markigen Zügen eine deutlichere Sprache sprach als aus dem in-
teressantesten verlebten Künstlerprofil. Eine solche „unbedeutende" Be-
kanntschaft hatte für sie, für Frau Meta, freilich schon ein Erlebnis be-
deutet.

Oh, man brauchte nicht einmal in den Bergen zu sein, um zu erleben,
auch nicht in der großen Stadt; man konnte in seinen eigenen vier gewöhn-
ten Wänden oder in seinem Gärtlein erleben genug und übergenug. Viel-
leicht kommt uns unter unseren Sachen ein Bild in die Hände, es braucht
kein rührseliges „Genrebild" zu sein, vielleicht ist es nur ein Kopf, eine
Gestalt, in deren Haltung, deren Blick, deren Einfügung in die Landschaft
etwas liegt, das uns nicht losläßt, dem wir nachgehen müssen, immer wei-
ter, bis wir irgendwo auf einen Menschen, auf einen Eindruck aus unserer
Jugend stoßen: halt, das ist's — eine solche Stimmung war's, ein solches

Erlebnis, ein solcher Mensch, solche Natur, die des Kunstlers Auge und
Seele in Bann hielt, als er das malte, das und das und das ist's, was da

zu mir spricht, gerade zu mir, weil ich es so, genau so fühlte damals. Und
es ist, wie wenn der Maler all das gerade für mich auf die Leinwand ge-

bracht hätte, und darum muß ich es immer und immer wieder anschauen,
und ich fühle all die Süße und Schwere, die für den Künstler in diesem

Schaffen lag, ich teile alles mit ihm, ich nehme sein Werk ganz auf in mich,
und selbst wenn ich es nicht mehr körperlich sehe, so lebt es doch in mir für



alle Seiten, benn id) fyibe eê e r I e b t. — Stan ïann audi einen Saunt
erleBen, eine Sudje, in ihrer herrtidjen eblen Sinie, Die immer an gotifctie
©ome erinnert unb in iïjrer Reitern unöerg!eicE>Iicf) bottïommenen Setau*
Bung, ober eine fetmenbe Rappel; ober man ïann mit feinem ®inb baê

Sktchfen einer tßflange erleben ober baê Sterben junger Sögetd)en im Sîeft,
mir ïônnen alte Sorgen unb Stngfte unb alte greuben unb Sßonnen in ©ier=
unb Sflartgenloelt burefdoften, nidjt nur mit bem ïiiljlen Stuge beê Statur=
beobadjterê, fonbern mit bem toarmen bergen beê ©otteêgefchôgfeê, baê in
jebem ßeben ettoaê heitigeê fietjt unb ettoaê, baê audj unê angeljt. Sa,

genau befeîien, eê gibt eigentlidj nichtê, baê toir nidjt erleben fönnten. ©aê
einfadjfte ©afein ïann bolter ©rlebniffe fein, loir müffen nur forgen, baff
loir nidjt ücrfnöäjera, fonbern ertebniêfâhig Bleiben. ©enn ©rieben Reifet

atteê, loaê an unfern i n n e r n Stenfdjen greift, itnfer ©emüt mitfdjtoingen
madjt, loeit mir eben baê, loaê loir fetjen ober hören, mitleben, aufnehmen
in jenen Sreiê bort ©efiiljlen unb ©efdheljmffen, bon Sîenfdjen unb ©in=
gen, bie unfer Stehen auêmachen. fo ba^ fie babon einen untilgbaren Se=

ftanbteit bilben. Stber loar baê nun loirïlid) atteê ©riebnié geloefen,
loaê iljr ba bon gaunt) eine Stunbe lang borgefüaubert loorben toar? ©e=

borten unbebingt nur bie größten unb berüt)mteften ©inge ber Statur, gtän=

genbe gefte, „©reigniffe", auêertefene Sederbiffen, fogen. bebeutenbe 3Jten=

fdjen, ïurg ®naïïeffeïte bagu? gannt) loar ja nidjt eben eine tiefe Statur,
fie begnügte fid) mit ber Oberfläche ber ©inge, aber fie loar audj nid>t

fdjlimmer alê biete anbere, atê ber $urdjfd)nitt. Sebten nidjt biele biefeê
©taubenê, meinten gu erleben ba, too biet Klimbim loar, too Stujjergetoöljm
lidieê bor fidj ging, fo ober fo? Sie alte beteten bie „beïannten ©rö^en" an,
bie unbeïannten hatten überhaupt ïeinen Stert für fie. ©aê tourbe man
geloaljr, fobalb man barauf artete, loaê itmen ergâljlenêtoert fd)ien.

©in bifjehen trug baran bielteic£>t fdjon bie Schule fdjulb. ©er Stuffah,
beffen ©itel lautet : SBie id) baê Steitjnad)têfeft_ herbrachte — bie ®ilbi —
baê ^inberfeft — meine Sommerferien — unfere Schulreife ufto. ©eioifj
ntag babei ein Serrer mandjmal eine beftimmte Slbficht haben, bann fei eê

unbeanftanbet. Oft aber ift eê nur ein fogenannteê Sertegenheitêtljema,
benn eê ift nidjt immer leidjt für 30—40 ungleichartige Schüler einen Stoff
gu finben. Stber mit ben genannten Sluffähen ift eben bie ©efatjr gegeben,

baff bie Sdjüter nur „©reigniffe" toie bie Sdjutreife, irgenb einen geft= ober

geiertag ufto. alê befd)reibenêtoerte ©rlebniffe betrauten unb fei eê nod)

fo nidjtêfagenb herlaufen, Stenn man bie (Gelegenheit toahrnimmt, 5. S.
an Sdjutehamen, fid) biefe Stuffäige baraufhin angufeljen, fo ïann man
benn auch auf ber tßrimar= unb Seïunbarfchulftufe bie betrübliche Seobadj*

tung machen bon einer bobentofen unb erfdjredenben Unfahigïeit gu toah=

rem innerem ©rieben, gu toirïlidjem Sichhineinfühten, Stachemhfinben,

Sdjauer, Sidjberfenïen, in bie Statur g. S. -— Statur? — Sah, toie Iang=

toeilig; ober: ja, ja, fein biefer SBafferfatt, fag mat, toaê für ißrobiant Ijaft
bu nodj? Ste toerben loir Stittageffen, loaê toirb'ê trot)! geben? 9Bie biel

2tnfidjt§ïarten haft bu fdjem berfdjidt? @ê ift ïein fd)ted)ter Steh, fonbern
lautere Söahrljeit, bafj eine Maffe größerer Qürcher tlnber bor ber Schul*

reife auêmadjte: „Stuf ber ©ampffdjiffahrt bon glüelen biê Sugern feigen

toir unê in bie Kajüte haunter unb machen Sßfänberfgiele, baê toirb bann

fein!" Stetê Skmber, baff in bem Stuffah bie tounberbare gernficht, jene
jeltfam märchenhafte Seteudjtung, baê entgüdenbe Sllbtoegfein unb anbere

alle Zeiten, denn ich habe es e rlebt. — Man kann auch einen Baum
erleben, eine Buche, in ihrer herrlichen edlen Linie, vie immer an gotische

Dome erinnert und in ihrer heitern unvergleichlich vollkommenen Belau-
bung, oder eine sehnende Pappel; oder man kann mit seinem Kind das
Wachsen einer Pflanze erleben oder das Werden junger Vögelchen im Nest,
wir können alle Sorgen und Ängste und alle Freuden und Wonnen in Tier-
und Pflanzenwelt durchkosten, nicht nur mit dem kühlen Auge des Natur-
beobachters, sondern mit dem warmen Herzen des Gottesgeschöpfes, das in
jedem Leben etwas Heiliges sieht und etwas, das auch uns angeht. Ja,
genau besehen, es gibt eigentlich nichts, das wir nicht erleben könnten. Das
einfachste Dasein kann voller Erlebnisse sein, wir müssen nur sorgen, daß
wir nicht verknöchern, sondern erlebnisfähig bleiben. Denn Erleben heißt
alles, was an unsern innern Menschen greift, unser Gemüt mitschwingen
macht, weil wir eben das, was wir sehen oder hören, mitleben, aufnehmen
in jenen Kreis von Gefühlen und Geschehnissen, von Menschen und Din-
gen, die unser Leben ausmachen, so daß sie davon einen untilgbaren Be-
standteil bilden. Aber war das nun wirklich alles Erlebnis gewesen,

was ihr da von Fanny eine Stunde lang vorgeplaudert worden war? Ge-

hörten unbedingt nur die größten und berühmtesten Dinge der Natur, glän-
zende Feste, „Ereignisse", auserlesene Leckerbissen, sogen, bedeutende Men-
scheu, kurz Knalleffekte dazu? Fanny war ja nicht eben eine tiefe Natur,
sie begnügte sich mit der Oberfläche der Dinge, aber sie war auch nicht
schlimmer als viele andere, als der Durchschnitt. Lebten nicht viele dieses

Glaubens, meinten zu erleben da, wo viel Klimbim war, wo Außergewöhn-
liches vor sich ging, so oder so? Sie alle beteten die „bekannten Größen" an,
die unbekannten hatten überhaupt keinen Wert für sie. Das wurde man
gewahr, sobald man darauf achtete, was ihnen erzählenswert schien.

Ein bißchen trug daran vielleicht schon die Schule schuld. Der Aufsatz,
dessen Titel lautet: Wie ich das Weihnachtsfest verbrachte — die Kilbi —
das Kinderfest — meine Sommerferien — unsere Schulreise usw. Gewiß

mag dabei ein Lehrer manchmal eine bestimmte Absicht haben, dann sei es

unbeanstandet. Oft aber ist es nur ein sogenanntes Verlegenheitsthema,
denn es ist nicht immer leicht für 30—^0 ungleichartige Schüler einen Stoff
zu finden. Aber mit den genannten Aufsätzen ist eben die Gefahr gegeben,

daß die Schüler nur „Ereignisse" wie die Schulreise, irgend einen Fest- oder

Feiertag usw. als beschreibenswerte Erlebnisse betrachten und sei es noch

so nichtssagend verlausen. Wenn man die Gelegenheit wahrnimmt, z. B.
an Schulexamen, sich diese Aufsätze daraufhin anzusehen, so kann man
denn auch auf der Primär- und Sekundarschulstufe die betrübliche Beobach-

tung machen von einer bodenlosen und erschreckenden Unfähigkeit zu wah-

rem innerem Erleben, zu wirklichem Sichhineinfühlen, Nachempfinden,
Schauer, Sichversenken, in die Natur z. B. -— Natur? — Bah, wie lang-
weilig; oder: ja, ja, fein dieser Wasserfall, sag mal, was für Proviant hast

du noch? Wo werden wir Mittagessen, was wird's Wohl geben? Wie viel
Ansichtskarten hast du schon verschickt? Es ist kein schlechter Witz, sondern
lautere Wahrheit, daß eine Klasse größerer Zürcher Kinder vor der Schul-
reise ausmachte: „Auf der Dampfschisfahrt von Flüelen bis Luzern setzen

wir uns in die Kajüte hinunter und machen Pfänderspiele, das wird dann

fein!" Was Wunder, daß in dem Aufsatz die wunderbare Fernsicht, jene

seltsam märchenhafte Beleuchtung, das entzückende Alpweglein und andere



Silber bon intimftcr Ädjönpeit gang übergangen aber pöcpfteng ber Son=
nenuntergang mit ein paar ©arten pf 1 icfgtfcf)iiiûigft abgetan toirb, toäprenb
bem ©infteigen ins „fdjnaubcnbe Sampfroff", ben blöben Späten, bie
toäprenb ber gaprt getrieben tnurben, ben micptigen ©reigniffen beg 5Dîittag=
effeng mtp allenfalls Übernadpteng ber breitefte Saum getoäprt toirb. gm
bebten gall begegnet man einer itntoapren, fentimcntalen unb getrollten
"Jcatnrfdgilberung", bie jdjlimmcr ift als gar feine — feltcne SluSnapmen
natmlicf) t)orbcï)ûItciL Siïjnlid) bic ©rfjilbcruitcjcii ctu§ bcit ©onunctfenen
— ba toirb mit breitem Schagen crgäplt, mie einmal ein Stier burcp=
brannte unb es ben unb ben UnglücfSfall abfepte, toie einmal ein „Saufdp
mann burcpS 2)orf gag, fuie ein ^peutoagen umfiel, Pielteicpt and) einmal
bon einer Bergtour mit bem „clon", baff man SIpenrofen fanb aber gar
©beltoeifp (anberc Blumen finb ber ©rtoäpnung überhaupt niept Inert),
lauter -tinge, bei bereu fogen. ©rieben oft ber ©ebanfe an bag itadfperige
©rgdplen eine grope Solle fpielt: bic tnerben ftaunen! SMnge, bie bod) nie
£erg unb ©emüt mitfdjtoingen machen, nie in bas Sebeu eingreifen, um gueinem unberlierbaren Bcftanbteil begfelben, eben gum „©rieben" gu tnerben
ettoag BeueS im Seben gu Bebeutcn ober ettoag STIteS Äauim ober ltnbe=
toujfteg erïlingen gu laffen unb gum »eben gu erineden. ©g fel)lt eben an
ber gapigteit, Satur, tägliches ©efepepen, menfd&Iidpe $anblung, Sebent
er|d)einungcn, bie niept mit bem Simbug beg Slufjergetoöpnlicpeu gefrönt
fmb, als ettnag Befonbereg gu empfinben an ber ©infiept, baff bag Scpöne
mept nur im ©roffen, fonbem and) im Meinen, niept nur im Seltenen,
fonbern and) im Slltäglicpen leben fann unb mir es bort fuepen follen.
Unb ein Seprer, ber burd) jene STuffäfee bie falfdpe Snficpt in ben Sdjulen
toedft, als ob nur bag Sujjergetoöpnlidpe ertoäpnenStoert fei, begept toopl
einen PerpängniSboHen gcplcr. Sfber niept nur er, fonbern aiïe ©Itern,
bte true grau gannp ipre Mnber bon „©enuff" gu „©enufg" fcpleppen, bie
naep Siarfttoerten fepreien, benen felber ber Sinn feplt für bie ©infadp*
peit, für „eble ©infalt unb ftille ©röfje."

grau SOîeta patte ein bifjcpen aufgeatmet, alg ipr Befudj gegangen
toar: ©ottlob, bafs fie niept felbft patte ergäplen müffen. 0p, niept baff fie
mept and) bic unb jene fcpöuc „2our" gemadp, ben unb jenen befannten
Ort gefepen unb fiep nidpt auep bariiber gefreut pätte, aber baneben — fo
eigentlich ipre innigften ©rlebniffe, bie liefen fiep bodp niept fo auf Befepl
Por anbern ausbreiten, ga, fie muffte, baff fie anbertt förmlid) ftnpib Por=
fommen müßte, trenn fie gum ©rgäplen aufgeforbert mürbe, ©rgäplcn?
Bericpten? Sas tonnte man bod) nur über bag tuferlicpe, bag anbere,
©ertooïïfte, Sieffte, bag man fid) fo gang gu eigen gemaept, in bag man
fid) fo mit feiner gangen Seele pineingelebt patte, bag tonnte man bod) fo
menig preiggeben, fo menig mie man über fein teuerfteg Sud) mit jebem
beliebigen äftcnfdpcn fpreepen tonnte unb feine geliebtcfte Stufit jebem
fpielen tonnte. Sieïïeicpt mürbe cg einem mit feinen „©rlebniffen" por
biefen Seilten ergepen toie Mïïerg „ïaugenieptë" mit ber ^pagintpe Por
feinem gertumpten Sater, ber fcpnöb cnttäufdpt augrief:

„Stein Mnb tommt mit Perrüdtem Mpf,
Stnftatt mit 'Brot naep tpaug."

ga aber — ob beg mit ben Scpulauffäpen niept amp fo ift? 0b ba
niept eben autp bag gieffte Perfcpmiegen toirb aug einer gemiffen feelifcpen

wilder von intimster Schönheit ganz übergangen oder höchstens der Son-
nenuntergang mit ein paar Worten pflichtschuldigst abgetan wird, während
dein Einsteigen ins „schnaubende Dampfroß", den blöden Späßen, die
während der Fahrt getrieben wurden, den wichtigen Ereignissen des Mittag-
essens und allenfalls Übernachtens der breitestchRaum gewährt wird. Im
besten Fall begegnet man einer unwahren, sentimentalen und gewallten
„Naturschildcrung". die schlimmer ist als gar leine — seltene Ausnahmen
natuilich dOröchälten. Ähnlich die Schilderungen nuS den Tmnmer^erien

da wird mit breitem Behagen erzählt, wie einmal ein Stier durch-
brannte und es den und den Unglücksfall absetzte, wie einmal ein „Rausch-
mann dinchv Tors zog. wie ein Heuwagen umfiel, vielleicht auch einmal
von einer Bergtour mit dem „clou". daß man Alpenrosen fand oder gar
Edelweiß (andere Blumen sind der Erwähnung überhaupt nicht wert),lauter sstnge. bei deren sogen. Erleben oft der Gedanke an das nachherige
Erzählen eine große Rolle spielt: die werden staunen! Dinge, die doch nie
Herz und Gemüt mitschwingen inachen, nie in das Leben eiligreifen, um zueinem unverlierbaren Bestandteil desselben, eben zum „Erleben" zu werden
etwas Neues im Leben zu bedeuten oder etwas Altes Kaum- oder llnbe-
wuptes erklingen zu lassen und zum Leben zu erwecken. Es fehlt eben au
der Zähigkeit. Natur, tägliches Geschehen, menschliche Handlung. Lebens-
crfcheinungen. die nicht mit deni Nimbus des Außergewöhnlichen gekrönt
Mb. als etwas Besonderes zu empfinden an der Einsicht, daß das Schöne
nicht nur im Großen, sondern auch im Kleinen, nicht nur im Seltenen,
sondern auch im Alltäglichen leben kann und wir es dort suchen sollen.
Und ein Lehrer, der durch sene Aufsätze die falsche Ansicht in den Schulen
weckt, als ob nur das Außergewöhnliche erwähnenswert fei. begeht Wohl
einen verhängnisvollen Fehler. Aber nicht nur er. sondern alle Eltern,
die wie Frau Fanny ihre Kinder von „Genuß" zu „Genuß" schleppen, die
nach Marktwerten schreien, denen selber der Sinn fehlt für die Einfach-
heit, für „edle Einfalt und stille Größe."

Frau Meta hatte ein bißchen aufgeatmet, als ihr Besuch gegangen
war: Gottlob, daß sie nicht selbst hatte erzählen müssen. Oh. nicht daß sie
nicht auch die und sene schöne „Tour" gemacht, den und jenen bekannten
Ort gesehen und sich nicht auch darüber gefreut hätte, aber daneben — so
eigentlich ihre innigsten Erlebnisse, die ließen sich doch nicht so auf Befehl
vor andern ausbreiten. Ja. sie wußte, daß sie andern förmlich stupid vor-
kommen müßte, wenn sie zum Erzählen aufgefordert würde. Erzählen?
Berichten? Das komme man doch nur über das Äußerliche, das andere.
Wertvollste. Tiefste, das man sich so ganz zu eigen geinacht, in das man
sich so mit seiner ganzen Seele hineingelebt hatte, das konnte man doch so
wenig preisgeben, so wenig wie man über sein teuerstes Buch mit jedem
beliebigen Menschen sprechen könnte und seine geliebteste Musik jedem
spielen könnte. Vielleicht würde es einem mit seinen „Erlebnissen" vor
diesen Leuten ergehen wie Kellers „Taugenichts" mit der Hyazinthe vor
seinem zerlumpten Vater, der schnöd enttäuscht ausrief:

„Mein Kind kommt mit verrücktem Kopf.
Anstatt mit Brot nach Haus."

Ja aber — ob des mit den Schulauffätzen nicht auch so ist? Ob da
nicht eben auch das Tiefste verschwiegen wird aus einer gewissen seelischen



Seufdjljeit, toeil man nidjt fein 23efte», 0eiligfteê bein Rapier anoertrauen
toill, bagu noch) öein Stiiffaüfjeft unb bamit fremben Slugen? Sdjtoerlid);
bei jenen Sinbetn, bie fonft oft getüiffe fentimentale ©efüljle gerabegu
feilbieten, ba ift ber ©ritito ihres Sd)toeigen3 bod) toohjl ein gang anbetet,
nämlich) bet, baff fie überhaupt niifjtê gu jagen haben, toeil fie nidgt em=
pfinben, tneil fie innerlich) leer unb unberührt geblieben finb. — Sejen
toit bagegen, toaö ber öreigchnjahtige (Sottfrieb Seilet non feiner erften
SBanbetung nad) ©laitfetben in einem 2(ufjap it. a. jdjreibt. SBit fehlen ba
aLt.§ ein paar toenigen gügen, bie er bon bet im gangen bocf) nicht ettoa
romantifdjen ober pacfenben, fonbern eher eintönigen Sanbfdjaft mitteilt,
toa§ bem liebeoolt beobadjtenben unb empfänglichen Snaben Ginbrurf gc=
madjt hat, unb ahmen aus biefen Shufgeidjmmgcn trop ihrer Sdjiicbthcit
fdjon ben hünftigen fdjauenben Simuler. Qtnifc^ert ber ^preisgäbe bon
gartcften Seeleittegungen into ber Grtoäfjnung bon ettoaê Schönem ober
SJterftoürbigem, ©ejdjautcm ift immer nod) ein großer Uittcrfd)ieb. Gr
fdjreibt: „SSir ïarnen guerft auf Seebad), bann, nach) einem giemlich tarn
gen 2Beg burd) gelber, Siefen unb Salbet, auf bie IHitmlinger ©bene, too

man eine prachtbolle 2husfid)t auf eine große Gbenc hat, bie mit Mügeln,
angebauten gelbern unb Störfern toie überfät unb bon näheren unb fcr=
neren ©ebirgen begrängt ift."

Sind) barin geigt fid) ja ber bielgefdjmähte SKaterialiâmuâ ltnferer
Seit, baf) toir nicht met)r toiffen, toaê toahreë Grieben ift, tpitlle unb Sern
nicht mehr unterfdjeiben fönnen unb ba§ Stüffere, ben Schein, für bie
toauptfadje halten, gum Sein burdjgubringen uns aber bie IDciihe nicht
nehmen.

iBrr rotf DHantrl
Gilt SJiantel bon hellrotem Sud) mit großen ©olbfnöpfen unb einem

Samffragen, bas tour ber Stauin bes fleineu SJiöbchjens getoefen. 2hn

einem ^Donnerstag brachte ber Schreibet bas fßta<f)tftücf. Stürmifcfj bat
ba3 Sinb, ben neuen Sonntagsmantel „gleicf) heute" umtun gu bürfen,
unb als bie§ getoäljrt toar, erbat es bie toeitere Grlaubniê, allein — nur
für gtoei Minuten — auf bie Straffe gu gehen.

Stuf ber Straffe fpielten bie Sinber ber Sinnen ihr Slicferfpicl. grot)
unb ltnbefümmert genoffen fie ben erften grühlingstag unb bie neue gtei=
peit. gtoifdxm ihnen unb bem Keinen ÜDiöödjen gab e,§ SSorfpiele ber

greunbfdjaft. 9?ün fohlten fie tool)! ben fDîanteh betounbertt. 2hls> bie
Gutter jebod) nach) gtoei HJÎinuten bas Ipans oerlieff, fanb fie ihr Sinb
nicht im Steife ber anbern. Scheu an bie ^austüre gebrächt, hatte eS ber
ÜDiutter getoartet. Sluf ber anbeten Seite ber Straffe hatten fidj bie fpic=
lenben Sinber gufammengeftellt unb fdjoffen feinbfelige 33Iiche auf ba§

Sinb ber ^Reichen. Schimpftoorte tönten ihm nach, al§ e§ an ber $anb
ber ÜPhitter bahinning. „SSarum finb bie Sinber jo bö§ unb jagen
gu mir?" füiit feuchten Slitgcn unb guchenben Sippen ftcflte es bie grage
an bie SDÎutter. „3Bir toollen in bie nächfte Straffe einbiegen, bort ïannft
Su unauffällig gurüdffdjauen unb toirft felhft fel)eu." 2Öas fat) nun ba§
Keine 2ftäbdjen?

SSerbroffen ftanben bie Sinber umher, bie Sitft gum Spielen toar ihnen

Keuschheit, weil man nicht sein Bestem, Heilichtes dem Papier anvertrauen
will, dazu noch dein Aussatzheft und damit fremden Augen? Schwerlich;
bei jenen Kindern, die sonst oft gewisse sentimentale Gefühle geradezu
feilbieten, da ist der Grund ihres Schweigens doch Wohl ein ganz anderer,
nämlich der, das; sie überhaupt nichts zu sagen haben, weil sie nicht ein-
pfänden, weil sie innerlich leer und unberührt geblieben sind. — Lesen
wir dagegen, was der dreizehnjährige Gottfried Keller von seiner ersten
Wanderung nach Glattfelden in einem Aussatz u. a. schreibt. Wir sehen da
aus ein paar wenigen Zügen, die er von der im ganzen dach nicht etwa
romantischen oder packenden, sondern eher eintönigen Landschaft mitteilt,
was dein liebevoll beobachtenden und empfänglichen Knaben Eindruck ge-
macht hat, und ahnen aus diesen Aufzeichnungen trotz ihrer Schlichtheit
schon den künftigen schauenden Künstler. Zwischen der Preisgabe von
zartesten ^celenregungen und der Erwähnung von etwas Schönem oder
Merkwürdigem, Geschautem ist immer noch ein großer Unterschied. Er
schreibt: „Wir kamen zuerst auf Scebach, dann, nach einem ziemlich lan-
gen Weg durch Felder, Wiesen und Wälder, auf die Rümlänger Ebene, wo
man eine prachtvolle Aussicht auf eine große Ebene hat, die mit Hügeln,
angebauten Feldern und Dörfern wie übersät und von näheren und fer-
neren Gebirgen begränzt ist."

Auch darin zeigt sich ja der vielgeschmähte Materialismus unserer
Zeit, daß wir nicht mehr wissen, was wahres Erleben ist, Hülle und Kern
nicht mehr unterscheiden, können und das Äußere, den Schein, für die
Hauptsache halten, zum Sein durchzudrängen uns aber die Mühe nicht
nehmen.

Der rote Mantel.
Ein Mantel von hellrotein Tuch mit großen Goldknöpfen und einem

Samtkragen, das war der Traum des kleinen Mädchens gewesein An
einen: Donnerstag brachte der Schneider das Prachtstück. Stürmisch bat
das Kind, den neuen Sonntagsmantel „gleich heute" umtun zu dürfen,
und als dies gewährt war, erbat es die weitere Erlaubnis, allein — nur
für zwei Minuten — auf die Straße zu gehen.

Auf der Straße spielten die Kinder der Armen ihr Klickerspiel. Froh
und unbekümmert genossen sie den ersten Frühlingstag und die neue Frei-
heit. Zwischen ihnen und dem kleinen Mädchen gab es Vorspiele der

Freundschaft. Nun sollten sie Wohl den Mantel bewundern. Als die
Mutter jedoch nach zwei Minuten das Haus verließ, fand fie ihr Kind
nicht im Kreise der andern. Scheu an die Haustüre gedrückt, hatte es der
Mutter gewartet. Auf der anderen Seite der Straße hatten sich die spie-
lenden Kinder zusammengestellt und schössen feindselige Blicke auf^das
Kind der Reichen. Schimpfworte tönten ihm nach, als es an der Hund
der Mutter dahinging. „Warum find die Kinder so bös und sagen „Äff"
zu mir?" Mit feuchten Augen und zuckenden Lippen stellte es die Frage
an die Mutter. „Wir wollen in die nächste Straße einbiegen, dort kannst
Du unausfällig zurückschallen und wirst äs selbst sehen." Was sah nun das
kleine Mädchen?

Verdrossen standen die Kinder umher, die Luft zum Spielen war ihnen
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